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Der YSTIe e  jeg EWIrkte Tüur alle Kirchen und die jüdischen Ge
meinden 1M historischen Ungarn sehr tieifgehende politische und kırchli
che /äsuren und Friktionen, die HIis 1n die Gegenwart dauern und Erst 1n
dem Prozess der Heilung der krinnerungen (http://wWwW.
healingofmemories.ro) geme1insam bearbeitet werden Im Folgenden WOT-
den die unmiıttelbaren Folgen IUr die reformierte Kirche der ngarn 1M
Nordwesten Siebenbürgens verdeutlich

191 die politische Vertretung der Rumänen AUS Siebenbürgen 1n
Alba ulla ihre Absicht ZUT Vereinigung miıt dem Fürstentum umanıen a '

tikuliert.“ Diese Proklamation wurde Urc den /Zusammenbruch der OSTeT-
reichisch-ungarischen Monarchie ermöglicht, und die Vereinigung Sieben
bürgens miıt t-Rumänılen wurde 1M Friedensvertrag VOT Paris- ImManon
(1 Y20) legitimiert.“

Auf diesem Wege wurden die er ZUT Mehrheitsnation gehörenden
katholischen und protestantischen ngarn In Siebenbürgen und dem anal

Dr. Olga Lukäcs, reformierte ungarische eologin In Kumänien, VWIaT zwischen
wIissenschaftliche Mitarbeiterin 1m Projekt „Healing f Memorties“ In Kum!:

l1en. VWeiterhin egleite C1E rojekte und Konferenzen In der tiftung Versöhnung In
Südosteuropa.
RKezolutia de la Alba-Julia, IOn Topotel: Revolutia dın 1918 s1 unırea Ardealului INa®
mänila [Der FEntschluss VON Alba Julia| [Die RKevolution VON 191 und die Vereinigung 1
benbürgens Mit Kumänien]|, Gluj-Napoca 19306, 121-123, IN: AJ0s Nagy. kisebbsegek
alkotmänyjogi elyzete [Die Verfassungsmäßigen RKechte der Minderheiten|, Minerva,
Gluj-Napoca 1944, 208, 210
er IECHINS. Komänlia, 5-1 (Rumanla 6-1  J |Rumänien 15800-1947/]1,
1994, übersetzt VON otra, Räazdolescu), Humanitas, ukares 1998, 287700
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1 Dr. Olga Lukács, reformierte ungarische Theologin in Rumänien, war zwischen
2005–2012 wissenschaftliche Mitarbeiterin im Projekt „Healing of Memories“ in Rumä-
nien. Weiterhin begleitet sie Projekte und Konferenzen in der Stiftung Versöhnung in
Südosteuropa.

2 Rezoluţia de la Alba-Julia, Ion Clopoţel: Revoluţia din 1918 şi unirea Ardealului cu Ro-
mânia [Der Entschluss von Alba Iulia] [Die Revolution von 1918 und die Vereinigung Sie-
benbürgens mit Rumänien], Cluj-Napoca 1936, 121–123, in: Lajos Nagy: A kisebbségek
alkotmányjogi helyzete [Die Verfassungsmäßigen Rechte der Minderheiten], Minerva,
Cluj-Napoca 1944, 208, 210.

3 Keith Hitchins: România, 1866–1947 (Rumania 1866–1947) [Rumänien 1866–1947],
1994, übersetzt von G. G. Potra, D. Răzdolescu), Humanitas, Bukarest 1998, 282–290.

Der Erste Weltkrieg bewirkte für alle Kirchen und die jüdischen Ge-
meinden im historischen Ungarn sehr tiefgehende politische und kirchli-
che Zäsuren und Friktionen, die bis in die Gegenwart andauern und erst in
dem jüngsten Prozess der Heilung der Erinnerungen (http://www.
healingofmemories.ro) gemeinsam bearbeitet werden. Im Folgenden wer-
den die unmittelbaren Folgen für die reformierte Kirche der Ungarn im
Nordwesten Siebenbürgens verdeutlicht.

1918 hatte die politische Vertretung der Rumänen aus Siebenbürgen in
Alba Iulia ihre Absicht zur Vereinigung mit dem Fürstentum Rumänien ar-
tikuliert.2 Diese Proklamation wurde durch den Zusammenbruch der öster-
reichisch-ungarischen Monarchie ermöglicht, und die Vereinigung Sieben-
bürgens mit Alt-Rumänien wurde im Friedensvertrag von Paris-Trianon
(1920) legitimiert.3

Auf diesem Wege wurden die früher zur Mehrheitsnation gehörenden
katholischen und protestantischen Ungarn in Siebenbürgen und dem Banat
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346 sowoNnl 1n religiöser als auch In ethnischer Hisicht ZUr Minderheit In Uumaäa-
1en Gleichzeitig bestimmte die rumänische Verfassung VOT und
VOT die OÖrthodoxe Kırche Rumänilens als „dominante“ Kırche und
die griechisch-katholische Kırche als „nNationale“ Kirche Die römisch-ka-
OllsSche Kırche und die protestantischen Kıirchen 1n Siebenbürgen WUÜUT-
den 1n roßrumänien als Konfessionsnationen chritt Tüur chritt marginali-
sier ufgrun des Minderheitenstatus WaTrel die katholische Kıirche und
die protestantischen Kırchen ZW  » 1M Bereich der konfessionellen
chulen und Tüur den Eerhalt politischer Rechte und die ewahrung ihrer
kulturellen ungarischen Identität zusammenzuwirken Kooperationen der
Kırchen der staatlichen rumänischen esetze, den

her die statistischen aten der römisch-katholischen Kirche In Siebenbürgen In ezug
auf die Zeit, In der C1E Ungarn gehörte, Mozes NoOoda Biserica RKomano-Catolica dın
Iransılvanıia In perioada interbelica [Die Kömisch-Katholische Kirche In Siebenbürgen In
der Zwischenkriegszeit|, Presa Universitara CGlujeana, Gluj-Napoca 2008 15-23; Ma-
BVaT Statisztikali Közlemenyek Ungarische Statistische Veröffentlichungen!]|. Neue Oolge,
Band O1, 248-249; ulehinu tatistic Komäniei |  tistisches Kumäniens]|. olge

Band_Nr. Ö_v 139—-168; Ion IisStfor. IN  tätilı In RKomänila [Die Min-:
derheiten In Kumänien]|, Generatia Uninmi Nr. Dr 1929), Ö_v Schematismus cler1i
administraturae apostolicae Q10ecesis (‚ sanadiensis In RKomania e x1IStentIs
DTO NNO 1927, 45-—-49; Schematismus clen almae d1iocesis S7atmMAarensis a ANDUMmM

1920, 53; Schematismus Ve  > cler (Q10CesSIs Magno Varadiensis latinorum DTO NNO

1929, Ö2; GyEFKL, Bischofsfond 3570 (14 Dezember 1928
Constitutiunea Romäniel dın 19725 |Die Staatsverfassung Rumäniens VON 287
(29 März 1923), 13315-13333., deren lext ıuch in NagZY, kisebbsegek |Die inder-
heiten]|, 222-2950, dargestellt wird; vgl www.dsclex _ ro/constitutii/const 025 htm. ıne
ungarische Übersetzung: Romanıia 1925 evV1 Alkotmänya |Die Staatsverfassung Rumäniens
VoOoNn Magyar ise  sepg Ungarische Minderheilt|: 1995 1-10 her die ÄUuUS:
weriung der Verfassung; 0an Scurtu, Agriroaiet, Otiur Institutiile |Die FEinrichtun:
ven], In: foan SCUHFrEU (Hg  S_ storia rtomänıilor Geschichte der Kumänen|, VIIL Romänia nt-
tä |Das vervollständigte Kumänien|;, Enciclopedicäa, Bukarest, Z003, 1832720
183-193); Nagy, kisebbsegek |Die Minderheiten|, 25-31, 0.3-69
Constitutiunea [Die Staatsverfassung!], Febhruar 1938 —] 127, deren
rumänischen und ungarischen Text uch In Nagy, kisebbsegek |Die Minderheiten]|,
2587285 dargestellt WwIird (die Auswertung der Verfassung: /0—7/5); RKomanılia 19538
EVI Alkotmänya [Die Staatsverfassung Kumäniens VON In Magyar Kisebbseg LUn:
gyarische Minderheit|, J 1021
her die rumänischen Bodenreformen er IHECHINS. RKomänIila |Rumänien|;, 344—
354; AXeNnciuc, 0Zga ‚volutia eCcCONOoMIEN nationale [Die Entwicklung der Nnat10na-
len Wirtschaft], In SCUHFFU (Hg.) Storia romänilor Geschichte der Kumänen|, VIIT / 5—
179 2-1 08) her die Auswirkungen der Agrargesetze auf die ungarische Minderheit
und die Kirchen, DZW. die Missbräuche während der Durchführung dieser (‚esetze
Imre MIKkO. Huszonket EV. Erdelyi magyarsag poli  al törtenete 1918 dec 1-töl
1940 dU3. 30-ig Zweiundzwanzig re He politische (eschichte der Siebenbürger
Ungarn VOTIN Dezember 1918 His ZUuU August 1, Studium, udapest 1941,
26-36; Jozsef Marton Är7 erdelyvi (gyulafehervari) egyhäzmegye |Die Siebenbürgische

ulia) iÖzese]l, 153-1
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sowohl in religiöser als auch in ethnischer Hisicht zur Minderheit in Rumä-
nien.4 Gleichzeitig bestimmte die rumänische Verfassung von 19235 und
von 19386 die orthodoxe Kirche Rumäniens als „dominante“ Kirche und
die griechisch-katholische Kirche als „nationale“ Kirche. Die römisch-ka-
tholische Kirche und die protestantischen Kirchen in Siebenbürgen wur-
den in Großrumänien als Konfessionsnationen Schritt für Schritt marginali-
siert. Aufgrund des Minderheitenstatus waren die katholische Kirche und
die protestantischen Kirchen gezwungen, im Bereich der konfessionellen
Schulen und für den Erhalt politischer Rechte und die Bewahrung ihrer
kulturellen ungarischen Identität zusammenzuwirken. Kooperationen der
Kirchen war wegen der neuen staatlichen rumänischen Gesetze, z. B. den
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4 Über die statistischen Daten der römisch-katholischen Kirche in Siebenbürgen in Bezug
auf die Zeit, in der sie zu Ungarn gehörte, s. Mózes Nóda: Biserica Romano-Catolică din
Transilvania în perioada interbelică [Die Römisch-Katholische Kirche in Siebenbürgen in
der Zwischenkriegszeit], Presa Universitara Clujeana, Cluj-Napoca 2008. 18–23; vgl. Ma-
gyar Statisztikai Közlemények [Ungarische Statistische Veröffentlichungen]. Neue Folge,
Band 61, 248–249; Buletinul Statistic al României [Statistisches Blatt Rumäniens]. Folge
IV. Band XVI–1921, Nr. 6–7, 139–168; Ion Nistor: Minorităţile în România [Die Min-
derheiten in Rumänien], Generaţia Unirii Nr. 1 (10 April 1929), 6–9; Schematismus cleri
administraturae apostolicae super partem dioecesis Csanadiensis in Romania existentis
pro anno 1927, 48−49; Schematismus cleri almae diocesis Szatmáriensis ad annum J.
Ch. 1926, 53; Schematismus ven. cleri diocesis Magno Varadiensis latinorum pro anno
1929, 82; GyÉFKL, Bischofsfond 35–76 (14. Dezember 1928).

5 Constituţiunea României din 1923 [Die Staatsverfassung Rumäniens von 1923], M. O. 282
(29 März 1923), 13315–13333., deren Text auch in L. Nagy, A kisebbségek [Die Minder-
heiten], 222–256, dargestellt wird; vgl. www.dsclex.ro/constitutii/const 1923.htm. Eine
ungarische Übersetzung: Románia 1923. évi Alkotmánya [Die Staatsverfassung Rumäniens
von 1923], Magyar Kisebbség [Ungarische Minderheit]: 2 (1995) 81–101. Über die Aus-
wertung der Verfassung; s. Ioan Scurtu, I. Agriroaiei, P. Otu: Instituţiile [Die Einrichtun-
gen], in: Ioan Scurtu (Hg.): Istoria românilor [Geschichte der Rumänen], VIII. România înt-
regită [Das vervollständigte Rumänien], Ed. Enciclopedică, Bukarest, 2003, 183–220
(183–193); L. Nagy, A kisebbségek [Die Minderheiten], 25–31, 63–69.

6 Constituţiunea [Die Staatsverfassung], M. O. 48/27 Februar 1938. 1109–1127, deren
rumänischen und ungarischen Text auch in L. Nagy, A kisebbségek [Die Minderheiten],
258–285 dargestellt wird (die Auswertung der Verfassung: 70–75); vgl. Románia 1938.
évi Alkotmánya [Die Staatsverfassung Rumäniens von 1938], in: Magyar Kisebbség [Un-
garische Minderheit], 2 (1995), 102–117. 

7 Über die rumänischen Bodenreformen s. Keith Hitchins: România [Rumänien], 344–
354; V. Axenciuc, V. Bozga: Evoluţia economiei naţionale [Die Entwicklung der nationa-
len Wirtschaft], in I. Scurtu (Hg.): Istoria românilor [Geschichte der Rumänen], VIII. 75–
179 (102–108). Über die Auswirkungen der Agrargesetze auf die ungarische Minderheit
und die Kirchen, bzw. die Missbräuche während der Durchführung dieser Gesetze s.
Imre Mikó: Huszonkét év. Az Erdélyi magyarság politikai története 1918. dec. 1-től
1940. aug. 30-ig [Zweiundzwanzig Jahre. Die politische Geschichte der Siebenbürger
Ungarn vom 1. Dezember 1918 bis zum 30. August 1940.], Studium, Budapest 1941,
28–38; József Marton: Az erdélyi (gyulafehérvári) egyházmegye [Die Siebenbürgische
(Alba Iulia) Diözese], 153–154.



Bestimmungen der Bodenreform (  9-—1  ),' der Bildungsgesetze 34/
1924, 925 und des Kultusgesetzes 1928) LrOTZ sroßer theologischer
Dilferenzen AUS nationaler Perspektive möglich Die katholische Kıirche
und die protestantischen Kırchen racntien SCHHEeBlNC e1N STAD1Les era-

und Entscheidungsgremium zustande, das SOR. Ökumenische Konzıil
(1 920).' 1ne herausragende Persönlic  e1t der katholischen Kıirche In der
ersien des 20 Jahrhunderts WT der katholische Bischof (GUsztäv
Karoly allaı (1 80 7/—]1 938)."

schwersten wurden die Reformierten 1M Nordwesten Rumänilens
getroffen, da 1E ZU Reformierten Kirchendistrikt VOT JTiszantul (Tiszan
tulı Reformatus Egyhazkerület), miıt ehnrecen als Zentrum gehörten und
1Un 1M Ausland agen ESs hat elatır Jan ge gedauert, HIis sich e1N
Tormierter Kirchendistrikt 1n (Oradea Nagyvarad] als eigenständiger westl]1-
cher Kıiırchendistrikt (Kiralyhagömellekıi Reformatus Egyhazkerület) Srun-
dete Etwas eichlier WT Iur den siebenbürgische Kirchendistrikt, miıt
Zentrum Gluj-Napoca/ Kolosvar, da als anzes 1M ax Großru:
MmManıen lag. SO konnte der reformierte Bischof, Karoly Nagy, sofort die In
teressenvertretun SE1INES Kirchendistrikts segenüber den rumänischen Be
hörden artıkulieren

Lege pentru —  NV:  N(  N(  mäntul primar tatulu1 | s1 Invatämäntul normal primar |Gesetz
ZU sSTaatlıchen (G‚,rundunterrich und ZUrTr normalen Grundschulbildung],
Juli 19724 Nagy verweIist auf den ungarischen Text des Gesetzes, kise  sege |Die
Minderheiten]|, 120-124; Ua Balogh: Är7 erdelyi hatalomvaltas es OZO
5-1 |Der Mac  echsel In Siebenbürgen und die ungarische Volksbildung,
191 ö—1928|J, Püski, udapest 19906, 0.3-64 her Qiese rage handelt och Imre MIikoO,
Huszonket V Zweiundzwanzig Jahre...], 50-51; Jozsef Marton Erdelyvi egyhäzmegyve
[Die Siebenbürgische ulia) iÖzese]l, 155156 Das Bakkalaureatsgesetz M
54/8 März 1925 WwIird Uurc das Sekundarbildungsgesetz VON 19728 ergänzt ege peN
ITUu Invatämäntul secundar Ddekundarbildungsgesetz]|, 105/ Mal 1928 NagzYy,

kise  sege [Die Minderheiten|, 1 26-1 hber die Bestimmungen des (‚esetzes und
der Protest ungarischer Politiker und Kirchenführer MiIko, Huszonket V Zweiund-
ZWaNZzlg1, 51-52; Balogh, erdelyi hatalomvaltas [Der Mac  echsel In 1
benbürgen], 76-1 0S5; Marton, Erdelyi egyhäzmegve [Die Siebenbürgische (Alba ulia)
iözesel, 156 hber das Privatschulgesetz |  inisteru. Instructiunii, Lege AaSUDTa
invataämäntului particular |Privatschulgesetzl;, 283/0797 Dezember 1925 och
Nagy, kise  sege [Die Minderheiten]|, 135137
egea regimul general ] cultelor Allgemeines Kultgesetz]|, pri 19285,
n/1 Y23, In Scurtu, Dordea (Hg.) Minoritatile nationale dın RKomänIila 5—]1 03 1
[Die nationalen Minderheiten In Kumänien, 1925-1931]. Documente Unterlagen]|,
Staatsarchive Kumäniens, ukares 1906 20/-27/3; vgl Scurtu, Sftfanescu-Stan
CIU, SCHFFEL. Stora romänilor iIntre N 5-1 Geschichte VON RKumänien
zwischen 191 Y40]1, www < unibuc.ro/eBooks/istorme/istore l —15— / He
ungarische Übersetzung In (.irculares 1tterae adl venerabilem (‚ lerum almae [ HMoecesis
Iranssylvaniensis AÄAnno 19728 dimissae, 30_46

10 AÄArchiv der Siebenbürgischen RKeformierten Kirche
Vencel BiIro. Szekhelvi 46 allath Karoly, Gluj-Napoca 1940
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Bestimmungen der Bodenreform (1919–1922),7 der Bildungsgesetze
(1924, 1925)8 und des Kultusgesetzes (1928)9 trotz großer theologischer
Differenzen aus nationaler Perspektive möglich. Die katholische Kirche
und die protestantischen Kirchen brachten schließlich ein stabiles Bera-
tungs- und Entscheidungsgremium zustande, das sog. Ökumenische Konzil
(1920).10 Eine herausragende Persönlichkeit der katholischen Kirche in der
ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts war der katholische Bischof Gusztáv 
Károly Mailáth (1897–1938).11

Am schwersten wurden die Reformierten im Nordwesten Rumäniens
getroffen, da sie zum Reformierten Kirchendistrikt von Tiszántúl (Tiszán-
túli Református Egyházkerület), mit Debrecen als Zentrum gehörten und
nun im Ausland lagen. Es hat relativ lange gedauert, bis sich ein neuer re-
formierter Kirchendistrikt in Oradea (Nagyvárad) als eigenständiger westli-
cher Kirchendistrikt (Királyhágómelléki Református Egyházkerület) grün-
dete. Etwas leichter war es für den siebenbürgische Kirchendistrikt, mit
Zentrum Cluj-Napoca/Kolosvar, da er als Ganzes im neuen Staat Großru-
mänien lag. So konnte der reformierte Bischof, Károly Nagy, sofort die In-
teressenvertretung seines Kirchendistrikts gegenüber den rumänischen Be-
hörden artikulieren.
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8 Lege pentru învăţământul primar al statului […] şi învăţământul normal primar [Gesetz
zum staatlichen Grundunterricht (…) und zur normalen Grundschulbildung], M. O. 26
Juli 1924. L. Nagy verweist auf den ungarischen Text des Gesetzes, A kisebbségek [Die
Minderheiten], 120–124; Júlia Balogh: Az erdélyi hatalomváltás és a magyar közoktatás
1918–1928 [Der Machtwechsel in Siebenbürgen und die ungarische Volksbildung,
1918–1928], Püski, Budapest 1996, 63–64. Über diese Frage handelt noch Imre Mikó,
Huszonkét év [Zweiundzwanzig Jahre…], 50–51; József Marton: Erdélyi egyházmegye
[Die Siebenbürgische (Alba Iulia) Diözese], 155–156. Das Bakkalaureatsgesetz (M. O.
54/8 März 1925) wird durch das Sekundarbildungsgesetz von 1928 ergänzt (Lege pen-
tru învăţământul secundar [Sekundarbildungsgesetz], M. O. 105/15 Mai 1928). L. Nagy,
A kisebbségek [Die Minderheiten], 126–127. Über die Bestimmungen des Gesetzes und
der Protest ungarischer Politiker und Kirchenführer s. I. Mikó, Huszonkét év [Zweiund-
zwanzig Jahre…], 51–52; J. Balogh, Az erdélyi hatalomváltás [Der Machtwechsel in Sie-
benbürgen], 76–108; J. Marton, Erdélyi egyházmegye [Die Siebenbürgische (Alba Iulia)
Diözese], 156. Über das Privatschulgesetz (Ministerul Instrucţiunii, Lege asupra
învăţământului particular [Privatschulgesetz], M. O. 283/22 Dezember 1925) s. noch L.
Nagy, A kisebbségek [Die Minderheiten], 135–137.

9 Legea pentru regimul general al cultelor [Allgemeines Kultgesetz], 22. April 1928, M. O.
89/1928, in: I. Scurtu, I. Dordea (Hg.): Minorităţile naţionale din România 1925–1931
[Die nationalen Minderheiten in Rumänien, 1925–1931]. Documente [Unterlagen],
Staatsarchive Rumäniens, Bukarest 1996. 267–273; vgl. I. Scurtu, Th. Stănescu-Stan-
ciu, G. M. Scurtu: Istoria românilor între anii 1918–1940 [Geschichte von Rumänien
zwischen 1918-1940], www.unibuc.ro/eBooks/istorie/istorie1918–1940/5–7.htm. Die
ungarische Übersetzung in: Circulares litterae ad venerabilem Clerum almae Dioecesis
Transsylvaniensis Anno 1928 dimissae, 39–46.

10 Archiv der Siebenbürgischen Reformierten Kirche 2./I.9.1918.
11 Vencel Bíró: Székhelyi gr. Mailáth G. Károly, Cluj-Napoca 1940.



3458 Sehr chnell reaglerte die ynode der Reformierten Kıirche Ungarns aufT
die politischen Veränderungen: SCNON 19 September 920 1E die
Entscheidungen bezüglich der Neuorganisation der 1n Rumänien getirenn
ten Kıirchenteil bekanntgegeben. Allerdings erreichten die ynodalbe-
SCHIUSSE die Adressaten 1n Rumänien erst mi1t Verzögerung. “ 1es Tührte
Wirren 1M kırchlichen eben, da die kırchlichen Körperschaften DallzZ aufT
sich geste Die Isolation wurde ZzUuUuerst den kırchlichen chulen
und Gymnasien ichtbar. Daher wandte sıch a]0S Belteky, der reformierte
Pfarrer AUS Satu Mare’”, 1n eINem Te VO  = 10 pri 9720 das (23(0)8
MmMierte Bischefsamt In Gluj/ Kolosvar und Iragte Rat. Darautfhin aten
mehrere reformierte Kiırchenbezirke der rumänisch-ungarischen rTrenze
(die Banat/ Bansag DIiOzese 20 Maı 920 den arn och este
henden Salonta/ Nagyszalonta Bezirk Juni 920 und der ala
Mare/ Nagybanya Bezirk 31 August 1920 den siebenbürgischen KIr-
chendistrikt vorläufig (1) usübung der kırchlichen Aufsichtsrechte
und (2) die Interesse nvertretung gegenüber der Staatsmac
übernehmen

Im Bihor  ar Bezirk wurde ber diese rage September 9720
verhandelt und entschieden, e1N VOT Siebenbürgen selbstständiger KIr-
chendistrikt In Beziehung miıt enrecen werden Da Versammlungen 1M
Grenzgebie verboten L WaTrel OTTeNe Synodalverhandlungen aum
möglich Somit wurde 16 August 9721 1n Oradea die ründung des
Westlichen Kıiırchendistrikts (Kıralyhagöomelleki Reformatus Egyhazkerület)
bekanntgegeben: Istvan Sulyok wurde Bischof, klemer Domahidy Oberku:

Der rumänische Kultusminister ()ctavlan (G(G0ga escNI1e NO
vember 9721 7 dass die ründung des Kirchendistrikts nicht anerkennen
werde, bevor nicht e1nNe VOT Ungarn unabhängige ynode genehmigt
hab  D Der Grunddissens ber die Treinel der Kırchen In Großrumänien
Synoden einzuberufen, Tührte eINem Jangjährigen juristischen Jlauzle-
hen Obwohl (Ictavlan G0ga 920 einıge CNrıtte 1n Kichtung e1ner Teill6
SUuNg der Situation emacht atte, wurde Bischof an Sulyok 1Ur als
M1INIıSTIrFAaiOr betrachtet. Die schwierige rechtliche Situation des
Kıiırchendistrikts wurde zuletzt Uurc das königliche ekre VO  = 20 NO
vember 90939 EIWAas eruhigt, indem der rumänische Önig Karl I1 der
ründung des Reformierten (Kalvinistischen)] Kıiırchendistrikts AUS (Oradea
(Nagyvarad zustimmte Der euUue€e reformierte Kiırchendistrikt konnte die

12 Bela (‚ sernak die Entscheidungen In der Kalvinista S7emle \Kalvinistische RKund-:
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Sehr schnell reagierte die Synode der Reformierten Kirche Ungarns auf
die politischen Veränderungen: schon am 19. September 1920 hatte sie die
Entscheidungen bezüglich der Neuorganisation der in Rumänien getrenn-
ten Kirchenteile bekanntgegeben. Allerdings erreichten die Synodalbe-
schlüsse die Adressaten in Rumänien erst mit Verzögerung.12 Dies führte zu
Wirren im kirchlichen Leben, da die kirchlichen Körperschaften ganz auf
sich gestellt waren. Die Isolation wurde zuerst an den kirchlichen Schulen
und Gymnasien sichtbar. Daher wandte sich Lajos Bélteky, der reformierte
Pfarrer aus Satu Mare13, in einem Brief vom 10. April 1920 an das Refor-
mierte Bischofsamt in Cluj/Kolosvar und fragte um Rat. Daraufhin baten
mehrere reformierte Kirchenbezirke an der rumänisch-ungarischen Grenze
(die Banat/Bánság Diözese – am 20. Mai 1920 –, den damals noch beste-
henden Salonta/Nagyszalonta Bezirk – am 23. Juni 1920 – und der Baia
Mare/Nagybánya Bezirk – am 31. August 1920) den siebenbürgischen Kir-
chendistrikt vorläufig (1) um Ausübung der kirchlichen Aufsichtsrechte
und (2) die Interessenvertretung gegenüber der neuen Staatsmacht zu
übernehmen.

Im Bihor/Bihar Bezirk wurde über diese Frage am 8. September 1920
verhandelt und entschieden, ein von Siebenbürgen selbstständiger Kir-
chendistrikt in Beziehung mit Debrecen zu werden. Da Versammlungen im
Grenzgebiet verboten waren, waren offene Synodalverhandlungen kaum
möglich. Somit wurde am 16. August 1921 in Oradea die Gründung des
Westlichen Kirchendistrikts (Királyhágómelléki Református Egyházkerület)
bekanntgegeben: István Sulyok wurde Bischof, Elemér Domahidy Oberku-
rator. Der rumänische Kultusminister Octavian Goga beschied am 1. No-
vember 1921, dass er die Gründung des Kirchendistrikts nicht anerkennen
werde, bevor er nicht eine von Ungarn unabhängige Synode genehmigt
habe. Der Grunddissens über die Freiheit der Kirchen in Großrumänien
Synoden einzuberufen, führte zu einem langjährigen juristischen Tauzie-
hen. Obwohl Octavian Goga 1920 einige Schritte in Richtung einer Teillö-
sung der Situation gemacht hatte, wurde Bischof István Sulyok nur als Ad-
ministrator betrachtet. Die schwierige rechtliche Situation des
Kirchendistrikts wurde zuletzt durch das königliche Dekret vom 20. No-
vember 1939 etwas beruhigt, indem der rumänische König Karl II. der
Gründung des Reformierten (Kalvinistischen) Kirchendistrikts aus Oradea
(Nagyvárad) zustimmte. Der neue reformierte Kirchendistrikt konnte die
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12 Béla Csernák hatte die Entscheidungen in der Kálvinista Szemle [Kalvinistische Rund-
schau] am 10. Oktober gelesen, und er hat diese am 19. Oktober dem Dekan der Bi-
hor/Bihar, István Sulyok, bekanntgegeben.

13 Hier gab es mehrere kirchliche Gymnasien.
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lang ersehnte Anerkennung kaum praktizieren, denn infolge des II. Wiener
Diktats durch Adolf Hitler wurden große Teil des Kirchendistrikts wieder
an Ungarn angeschlossen. Als Folge wurden die reformierten Kirchen in
den wiedergewonnenen Gebieten ab 1. Januar 1942 in den ungarischen
Tiszántúli Kirchendistrikt zurückgeführt.14 Die selbstständige Organisation
der Heimatmission (Inneren Mission) und der Diakonie wurde durch das
lang anhaltende Versammlungsverbot in den Grenzgebieten zu Ungarn
sehr erschwert.15 Die Versammlungen der Heimatmission und der Diako-
nie wurden in Rumänien als politischer Irredentismus diffamiert und Ver-
sammlungen von reformierten Christen außerhalb der Kirche oft verboten.
An vielen Orten wurden auch reformierte Kirchenfeste verboten. 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die unmittelbaren Folgen des
Ersten Weltkrieges für die Reformierte Kirche der Ungarn in Siebenbürgen
und besonders der an Ungarn angrenzenden Gemeinden zu erheblichen
politischen und ökumenischen Verwerfungen führte, die teilweise bis
heute andauern. 
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14 Molnár János: A Királyhágómelléki Református Egyházkerület Története (1920–1942)
[Die Geschichte des Westlichen Kirchendistrikts der Reformierten Kirche (1920–1942)].

15 An vielen Orten konnte man aus diesem Grund keine Versammlungen veranstalten.


